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Alte Gebetstexte veränderter Sprache
| 7um Umgang mIıt der liturgischen Tradıtion heute

Zur Probl stellung
WEe1 Stellungnahmen VOoN Seelsorgern ski7zz1eren dıe Problemstellung Eın 1ester CI -

klärt dıe eısten Orationstexte des Messbuchs erschıenen ihm SCIHE Gemeininde C1-

tändlıch Deshalb ählt AUS orlagen aus oder formuhert selbst NECUC lexte Das och-
gebe allerdings nıcht aAll, denn dazu fühlt OF sıch nıcht kompetent und möchte auch
Kontinulntät den Kerngebeten. Insgesamt verlangt CT chnell C1iNeC grundlegende Überar-
beıtung der hıturgıschen Bücher auf ihre Sprache hın Im Gegensatz dazu beklagt sıch
anderer Pfarrer über dıe unerträgliche Wıllkür mancher Liıturgen mgang MmMi1t der TAätüur-
SIC er formuliıere nach SCINCIN el1ıeDen und merke > nıcht, WIC CT dıe Gemeıinde mıt
SCINCHN Lieblingsideen drangsalıere und VO! Wesentlichen blenke Hınter diıesen Außerun-
SCH steht dıe Trage, WIC Liturge heute dıe lıturgische Tradıtion der alten Gebets-

miı1t den Bedürfnissen und der Sprache VON heute verbiındet Das IThema betr1ifft alle
lıturg1sche Felern soll hıer aber auf dıe Eucharıstie begrenzt werden

eım Themenbereıic exft Sprache und steht dıe eologıe des Wortes Vor-
dergrund Gott teılt sıch den Menschen Lauf der Offenbarungsgeschichte edium
verständlıcher Sprache mıiıt Jesus Chrıstus 1St das menschgewordene Wort der ‚Og0S Das
Evangelıum VOoN Jesus Chrıistus wırd VoNnNn der mündlıchen erkündıgung ZU ext der He1-
1gen chrı DIie gestaltete Ordnung der ıturg1schen Verkündıgung vangehar und
Lektionare festgelegt Das Wort Gottes zıielt auftf Antwort des Menschen und verleiblich
sıch ZU lobpreisenden und bıttenden der Fejergemeinschaft des Jaubenden
So entsteht das Corpus der Präsıdialgebete als Auswahl Aaus dem Komplex des mündlıchen
Gebetsgutes der Kırche

DIiese betende Antwort der Kırche hat nach der Formuhierungsfreiheıit der ersten Jahrhun-
derte ahmen bekannter und anerkannter rundlınıen der ase der „geleıteten
Freiheıit“ Lauf der eıt imMmer verbindliıcher Gestalt ANg|  Cn Eıne Auswahl die-
SCT Texte ebt den atıonen der römiıschen esse eıter Dann hat dıie Kırche Roms
viele Jahrhunderte Jang der strengen Verpflichtung auft das Miıssale Romanum lateiımnısch
das errenm: gefe1ert der Volksfirömmigkeıt dıe Muttersprache rlaubt A
erdings gab 6S 111 dıe en des (Ostens mıiıt ihren CISCHCH erlıeferungen der
Liıturgiekonstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls gınnt dann Cc1MNn Kapıtel
denn dıe lıturg1schen lexte USSCI ZU] ersten Mal OINz1ıe viele Landessprachen über-

und lıturg1schen Büchern nıedergelegt werden

Die Reform Auswählen Un UÜbersetzen
Seılit der Liturgiereform steht dem Lıturgen mıiıt dem Deutschen eSSDuC und Lektionar

Cc1MN Ordo ZUT erfügung, der der Hauptsache erdings mıt vielen erungen auf
dıe lateinısche Ausgabe des Missale VO 570 das SCANIUSS das Konzıl VON Irıent
geschaffen wurde zurückgeht Dieses 1Sst seinerseıts Erbe angen erlıeferung DIie
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Präsıdialgebete ehören ogroßen Teıl inhaltlıch altkırchlıchen eologıe der Väter
cdıe SalnZ 1DI1SC inspırıert 1St formal und sprachlıch Jedoc' ZU römıschen Erbe der
pätantıke und des Frühmuittelalters Das Deutsche eESSDUC! übernıimmt das oroßartıge
und einmalıge Erbe schöpferıischer Textgestaltung und olıder radıerung Nalı fast Jahr-
tausenden das odu des Betens Unz:  ger Glaubender und Kontinultät
einmalıges ulturgut

Während aps! 1US das Miıssale VoNn 1570 als für iIMMer unveränderlıch Testlegte und
alle mıiıt den härtesten Strafen edronte dıe versuchen würden inzuzufügen
hinwegzunehmen oder andern beschloss fast 400 Jahre spater das I1 Vatıkanum CN

umfassende Erneuerung der Lıiturgie Das Ziel 1st dreifach lTexte und Rıten sollen SC
ordnet werden, ‚„„dass SIC das Heılıge dem SIC als Zeichen dıenen deuthlicher ZU Ausdruck
bringen und dass das chrıstlıche olk SIC möglıchst leicht erfassen und voller tatıger
und gemeıinschaftliıcher eiılnahme miıtfeijern kann Möglıch wırd dıe Reform Urc| 1in

wıchtige Unterscheidung „Denn dıe Liturgie enthält C1NEeN kraft göttlıcher Eınsetzung
veränderlıchen Teıl und eue dıie dem unterworfen sınd DIiese eıle können sıch

autTte der eıt andern oder S1C UuUssen 6S SOSar WeNn sıch S1C eingeschlıchen
en sollte WäasSs der 1NNETECN Wesensart der Lıturgie WECN1LSCI entspricht oder WE SIC sıch
als WCN1SCT herausgestellt enc Hıer g1bt das Konzıl dass 65 auch
Entwicklungen egeben hat dıe korrigliert werden uUusscnh

Für das orgehen g1lt Das ec dıe heilıge Lıturgie ordnen steht 111 der Auto-
der 1IrC| Diese Autorı1tät 1eg beıim Apostolıschen Stuhl und nach Maßgabe des

Rechtes beım Bıscho den „für bestimmte Gebiete zuständıgen Bıschofsverein1gun-
SCH Deshalb darf durchaus n1ıemand auch WEeNN 1ester WAär: nach CISCHCHN
Gutdünken der Lıiturgie inzufugen wegnehmen oder andern e1 „sollen
keine Neuerungen eingeführt werden SC1I denn wirklıcher und sıcher erhotfTiender
Nutzen der 1rC| verlange 6S e1 1ST orge dass dıe Formen AUS den
schon bestehenden gew1issermaßen organısch herauswachsen

Hıer INUSS ergänzend auf C111 Buch hıngewlesen werden das sıch neben den ofmlzıellen
Büchern se1ıt dem Spätmuittelalter entwıckelt und C111 oroße für dıe Frömmi1gkeıt und
die Mıtfeier der Gläubigen gespielt hat das Diözesan esang und Gebetbuch Bereıts
en! der Oonzılsper1ode War 1963 mıiıt der el für das deutsche Einheıitsge-
sangbuc ‚„Gotteslo begonnen worden Als 6S 1975 erschıen War dıes hıstorıscher
Durchbruch Der gottesdienstliıche deutsche esang des Volkes Gottes WIC CT sıch se1It der
Reformation herausgebıildet hatte aber bIs dah:  = inoffizielle und regıonale Geltung
hatte 1UN als Bestandte1 der Liturgie anerkannt

Die „Instruktion über dıie UÜbersetzung liturgischer Texte‘“ Von 1969
Nachdem 1970 dıe lateimısche Normausgabe des 1ssale Komanum erschıenen W: SINg

6S 1980881 dıe „revolutionäre‘ Aufgabe der UÜbersetzung, den rgang nıchtlatein1-
schen volkssprachlichen Liıturgie 1969 dıe römische „Instruktion über dıe Übersetzung
lıturgischer Texte ]‘ herausgekommen.“ Darın sınd VICT erwähnenswert:

S(iE21

Consililum ad exsequendam Constitutionem de Liturgla De ınterpretatione extuum hıturgi-
'OoTum Deutsch Die Übertragung lıturgischer Texte 1969 Dokumente ZUT Erneuerung
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Der lıturgısche ext wırd als „sinnenTällıges Mıttel”®, als edium der Kommuntikatı-
mıt Z7Wel Diımensionen gesehen, Kommunikatıon zwıschen den Fejernden und

zwıschen ihnen und (jott. Damıt Siınd dıe lıturg1schen Texte Ausdruck des Mysteriums
des auDens SIE bezeugen den Betern das Wort Gottes und zugle1c den Glauben der
1IrC. Es <1bt eine sakrale, wesentlıch bıblısch orlentierte Sprache der betenden Kır
CHe. dıe nıcht voll dıe Umgangssprache übersetzbar 1st, respektiert und eigens gelernt
werden 111USS

Die Übersetzung dıent der Aufgabe, „einem bestimmten olk dessen e1igener
Sprache vermitteln, WAas dıe Kırche durch den Orıgmaltext einem anderen
olk eiıner anderen Sprache mıtgeteılt hat. 1eje Wörter oder usaruckKke
können dann verstanden werden, WEeNN S1Ee wleder ıhren geschicht-
lıchen, gesellschaftlıchen und gottesdienstlıchen usammenhang hiınemmstellt‘“. Damıt
stÖößt jede wörtliche Übersetzung ihre Grenzen. Schlıeßlich soll dıe verwenden-
de Sprache orundsätzlıch „dıe des täglıchen Umgangs‘, eingeschlossen „dıe er
und dıe einfachen Leute‘‘ Sein
Vorsıicht gebietet dıe Instruktion VOoN 1969 be1 lexten VOoON er sakramentaler Wer-
ıgkeıt WIE den eucharıstischen Hochgebeten. S1ıe MuUusSsen „integre et eliıter über-

werden, ohne Änderungen, Auslassungen oder Zusätze”‘. Dagegen olt FrÖöm1-
sche Oratıonen, also Tagesgebet, Gabengebet, Schlussgebet und Segensgebet über
das olk ”In ihrer gestrafften Dıktıion und Gedanken  le können S1e der Überset-
ZUNS freıer wledergegeben werden, ahrung ihrer ursprüngliıchen een,
aber be1 maßvoller Erweıterung des Satzbaues, nötig“.
Interessant ist dıe der Instruktion VoNn 1969 vertretene Auffassung: „Man kann sıch
für dıe Feler einer VON rund auf erneuerten Liturgie nıcht mıt Übersetzungen be-
gnügen; Neuschöpfungen sınd erforderlıch.“ Neue Formen werden gewünscht und
sollen „„dUu> den schon bestehenden durch organısche Entwicklung erwachsen‘“.

Dıie Leıitlinien VON 1969 verraten eine Ausgeglichenheıit zwıschen dem Anlıegen der Be-
wahrung der Tradıtion und der enne!ıl! dıe pastoralen Bedürfnisse der Zeıit

Das Deutsche Messbuch VOoN 1975
DIie Instruktion ihren Nıederschlag dem 19 7/5 erschıenenen Deutschen Mess-

buch, das nach mühselıger nTJjährıger el VON den deutschsprach1igen Bıschofskonfe-
TeENZCHN approbiert und VON Rom konftirmiert wurde. Im Deutschen eSsSDucC finden sıch
textlıchen Neuschöpfungen 41 „Tagesgebete ZUT Aus  h1“, 12 Gabengebete, 15 Schluss-
gebete und A „Jegensgebete über das Volk“‘ als deutscher Sprache NECEU komponierte
Texte

Doch bleiben natürlıch noch Wünsche Bereıts das Kındermessdirektorium VON 1973
hatte festgestellt: „Damıt dıe Kınder sıch den Amtsgebeten des Priesters wırklıch anschlıe-
Ben können, urien dazu für er gee1gnetere Texte belıebig AaUus dem Römischen Mess-
buch ausgewählt werden Das 1InZ1Ip der Auswahl wırd Jjedoc nıcht immer genuüugen,
damıt dıe Kınder dıe Amtsgebete als Ausdruck ihres eigenen Lebens und ihrer rel1g1ösen
Erfahrung verstehen, dıe Orationen für Messftfe1i1ern mıt Erwachsenen geschaffen Ssınd. In

der Liturgie. Dokumente des Apostolıschen Stuhles2and Hg Rennings
Klöckener. Kevelaer 83 F00-1247
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olchen en steht nıchts Wege, dıe lexte der atıonen des Römischen Messbuches
dem Verständnıs der Kınder ANZUDASSCH. e1 ist jedoch dıe Funktion und etwa auch
der wesentliche Inhalt rhalten und es vermeıden, Wäas mıt der lıterarıschen der
Amtsgebete nıcht vereinbar ist, WIeE ZU e1ıspie. moralısıerende Aufforderungen und kın-
dısche Redewelise.“ Ebenso Sınd hıer dıe 1en Gruppenmessen VO 1970 CI -

wähnen. be1 denen dıe Zahl und das Umfeld Anpassungen zulassen .“ Interessant ist dıie dort
erwähnte Möglıchkeıit dıe Präfationen „aktuelle Motiıve der Danksagung‘ einzufügen.
Dem Anlhıegen der passung Kınder entsprechen auch dıe dre1ı Eucharıstischen Hoch-
gebete für er VON 1974, denen diese durch mMe|  aC| Akklamatıonen eine Neue-
rung el nehmen können.

iıne besondere Aufgabe tellte sıch mıt der Übersetzung des anon Romanus, der als
heutiges Hochgebet weıterbesteht, doch nıcht mehr enügte. In der Allgemeıinen Eınftüh-
LUNS ZU esSSDuC tiındet sıch eın Aufrıss der eines Hochgebets mıiıt seıinen acht
wıichtigen Elementen * ach cdıiesen orgaben wurden iIm Z/uge der nachvatıkanıschen Re-
form Z.UT111 ersten Mal se1lt dem Jahrhundert NECUC JTexte formuhert und konfirmiert In
Deutschland sınd offizıell ZUT Zeıit, 2003, 172 Hochgebete zugelassen: dıie Hochgebete
I 2’ und des Messbuchs, das ochgebet der Versöhnung, das Hochgebet für Taub-

drei ochgebete für er Verwendung, WeNn „der orößere Teıl der ıtfe1-
ernden er sınd““ und das überarbeiıtete frühere „Hochgebet für dıe Schweıiz‘“‘, heute
„Hochgebet für Messen für besondere Anlıegen”. Das VOoN Rom Auswahl gestellte
zweıte Hochgebet der Versöhnung, das VON der DBK nıcht übernommen worden WAal, WITFr:

dıe 1NECUC Messbuchauflage hıneinkommen und ist dann als 13 ochgebet zugelassen. Es
Warlr hıstorısch betrachtet eine überaus oroße Leıistung, viele lexte NEeEUu chaffen Kıne
umfassende Auswahl ist damıt gegeben Doch wıird nach B Jahren der Erprobung auch für
dıe Hochgebete eine Überarbeitung gewünscht. eıtere lexte autf muttersprachliıcher Basıs
werden immer wıieder angemahnt
Der an der Messbuchrevision

ach über einem Vıerteljahrhundert der Erprobung abh 975 stellt sıch dıe Tage, wieweılt
dıe Präsiıdialgebete 1im Deutschen esSSDuUuC sıch bewährt haben und S1e nach den DC-
machten Erfahrungen verbesserungswürdıg sSınd. Es 1bt Forderungen nach einer weıterge-
henden Revıisıon des Messbuchs, aber auch erbıtterte 1l1 mıt der Behauptung, eılle der
Übersetzungen selen Entstellung der Iradıtion. Dıie zweıte Auflage des Messbuchs VON

088 1e davon unberührt, enn s1e nthielt geringe Änderungen, dıe denen der
Zweitauflage des 1ssale Romanum entsprachen.

Im z 1991 bat dıe römiısche Gottesdienstkongregation dıe natıonalen Biıschofskonfe-
reNZEN, dıe nächste, drıtte Auflage des Missale een und Meınungen mıtzuteılen, dıe
S1Ee für interessant hielten © Bereıts 19858, Jahre vorher, hatte dıe „Internationale beıts-

Vgl Dırektorium Kındermessen. Dıie Meßfeier Dokumentensammlung. Auswahl für dıe
Praxıs Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. onnn 1998 (Arbeıtshıilfen 77) 145—161
lauch in LKO } /—27]; Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für Meßfeiern kleiner
Gemeinschaften Gruppenmessen eb 163—172.

Studien und Entwürtfe Mexßfteıler. Texte der Studienkommission für dıie Meßliturgie und das
Meßbuch. Hg Nagel u a. | Freiburg 1995,
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gemeıinschaft der Liturgischen Kommıssıonen 1m deutschen Sprachgebiet AG)“ eine
Kommı1ssıon mıt dem Auftrag einberufen, dıe bısherigen Erfahrungen mıt dem esSsSsDbDuC
systematısch erfassen, dıe notwendıigen Anderungen eine Neuausgabe formuheren
und entsprechende Vorschläge unterbreıten. Das Gremium wurde „Studıenkommi1ssıon
für dıe Messlıturgie und das essbuch‘“ genannt. Der 1e der Fragen entsprechend
ildete dıe Kommıissıon Arbeıtsgruppen mıt eweıls 6—8 Miıtglıedern dıe Bereiche
Grundsatzfragen, Strukturfragen, (Ordo Mıssae, Gebetstexte, Schriftlesungen, Musık und
KırchenJahr. Klar War VoNn ang d}  9 dass eın besonderer Schwerpunkt der e1' auf
einer Revısıon der Gebetstexte lıegen würde. ıne Auswahl AUsSs den Ergebnissen der „Stu-
dıenkommıiss10n“ veröffentlichte das Deutsche Liturgische Instıtut 995 In dem Band „Stu-
dıen und Entwürftfe ZUT eßteier”.  .. darunter auch Neufassungen der Gebetstexte./ DIie X;
gesgebete für dıe Sonntage Jahreskreis wurden In lateinıscher Form, in der essbuch-
form und überarbeıteter Fassung nebeneinandergestellt und ZUTr Stellungnahme verÖöf-
fentlıcht. Diese Veröffentlichung rief Zustimmung, aber auch vehemente 1l1 VON kon-
servatıver Seıte hervor. Wohl mıt Rücksıcht arauf, aber auch mıiıt Berufung auf ıne AaNSC-
kündıgte NCUC Übersetzerinstruktion wurde dıe Dıskussion der Ergebnisse der „Studıen-
kommıissıon für dıe Messlıiturgie und das essbuch‘“‘ vertagt. Der eplante zweıte Band der
„Studien und Entwürfe ZUT MessftTeıier‘‘ konnte nıcht mehr erscheıinen.

Die Instruktion „Römische iturgie Un Inkulturation VOonNn 1994
ür Verwirklıchung der 3'7—4() der Liıturgiekonstitution erheß dıe Gottesdienstkon-

gregatıon dıe Instruktion „Varıetates legıtiımae", deutsch „Römische Liturgıie und nkul-
c 8turatıon DIie bendländıische Liturgie wırd hıer als Frucht einer angen Inkulturation

verstanden * Mıt „Inkulturation” ist eine Doppelbewegung gemeınt. Eınerseıts uCcC
dıe Liturgie „SOZUSascCH VON innen her dıe geistigen Vorzüge und Anlagen eines jeden Vol-
kes M festigt, vollendet und erneuert 1E in Christus”“, wiırkt also in dıe hıneımn.
Andererseıts nımmt dıe1Werte der Kulturen In sıch auf und lässt dies in der Liturgie
Gestalt annehmen. ® Dies betrifft den Bereıich der lıturgıschen Sprache WIE der Gesten und
Haltungen. abe1l ist VON den Bıschöfen eweıls prüfen, welche Elemente der Volksspra-
che und der Bräuche übernommen werden können. Die In den römıschen Büchern seıt dem
IT Vatıkanum vorgesehenen Anpassungsmaßnahmen reichen im Allgemeinen AUS,
berechtigte, VON den Bıschöfen anerkannte Wiünsche verwirklichen ‘ Be1l en weıter-
gehenden ojekten gıilt, dıe Inkulturation hat ihre Girenzen darın, dass dıe Liturgie immer
Zeichen und Instrument der Eıinheıit 1m ahmen des römıischen Rıtus Je1ıben INUSS und
keine uen Rıtusfamıilıen entstehen dürfen Deshalb MuUusSsen alle Inıtiatıven der 1SCNOTS-

Ebd 3351
ONGREGATION FÜR DEN OTTESDIENST UND DIE AKRAMENTENORDNUNG, Römische Liturglie und
Inkulturation Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Konzılskonstitution über
die Liıturgıie (Nr. 25.1.1994 Hg Sekretarıiat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn

114) Der lateinısche Tıtel lautet „Varıletates egıtımae". Ist 2001 folgt dıe Fortsetzung
(s Anm. 10)

Ebd Nr.
Ebd Nr.
Ebd Die kulturelle Entwicklung in den westlıchen Gesellschaften WIT' nıcht als Begründung
angesehen.
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konferenzen mıt der ongregatıon abgesprochen werden, und alle Publızıtät INUSS vermle-
den werden, dıe das lıturg1sche en eines es beeinflussen könnte. “

Die Instruktion „Der Gebrauch der Volkssprachen VonN 20017

Am 82 00 erschıen dıe Instruktion der „Kongregatıon für den (Gjottesdienst mıt dem
1ıte „Liturgi1am authenticam““, deutsch .„„Der eDrauc der olkssprachen be1 der
Herausgabe der Bücher der römıschen Liturglie”, Art 36 der Liturgiekonstitution. * Wıe
der ıte sagt, geht CS dıe ahrung der Authentizıtät der römıschen Liturgie iIm Bereıich
der Übersetzungen. “

Be1 dieser Instruktion auf, WIE anders dıe Akzente Vergleich mıt der Instruktion
VON 1969 gesetzt SInd. ährend 969 be1 den Orationen Zzuerst ihre Funktıion, das der
Gläubigen auszudrücken, genannt wırd, betont dıe Instruktion VON 200 .. die Worte
In den lıturg1schen Feiern zıielen nıcht in erster Linıe arau ab, dıe innere Ver-
fassung der Gläubigen wıderzuspiegeln, sondern S$1e drücken Wahrheiten AaU> welche dıe
Grenzen VON eıt und überschreıiten‘‘. Darum mMusSsen dıe Übersetzungen als ‚„„authent1-
sche Stimme der 1re. verlasslıc! se1lnce15 IC dıe Jjetzt versammelte Gemeinde, sondern
dıe unıverselle römische Kırche bestimmt dıe Gebetsform Nur deren Objektivıtät ann dıe
Feiernden in dıe 1re integrieren. DIie rage e1 ist, ob authentische Liturgie nıcht
er Pole ATT. der Eıinheıit mıt dem Rıtus der esamtkırche WIE auch der ebensnähe

den Feıiernden.
Die Instruktion sıeht dıe tradıerten Orationen prımär als Glaubensausdruck der 1IrC| in

der Geschichte und damıt Norm des Betens heute Als Begründung wırd der alte rund-
satz „Jex orandı lex credend1““ zıtiert, wonach dıe Gebetstradıtion auch Rıchtschnur des
aubens der 1Ire ist. Deshalb ist dıe Übersetzung der lıturg1schen Texte der römiıschen
Liturgie nıcht In erster Linıe Ausdruck VON muttersprachlicher Kreatıvıtät, sondern 6S geht
darum, „getreu und übertragen IE das el ohne Auslassungen und Zusätze,
Wäas den Inhalt betrıifft, und ohne Paraphrasen oder Erklärungen  c&16' Was also in der ns  1
tıon Von 1969 der Übersetzung der Hochgebete Vvorbehalten WAäl, wırd UD auf alle Oratıo-
NCNn ausgedehnt. Dass dıe tradıerten Oratiıonen über ıhre OrmiIiun  10N hınaus auch zeıtge-
undene Glaubensformulierung sınd und damıt der Veränderung und Entwicklung unterlıe-
SCH, bleibt Hıintergrund

DIie Instruktion VON 2001 sieht dıie Eıinheıit der römiIısch-lateinıschen Liturgie und damıt
der Kırche gefährdet und nımmt auch den Orwur angeblıcher Glaubensabweiıchungen in
den bısher vorliegenden Übersetzungen aurf. Darum werden dıe Bestimmungen über dıe
Übersetzungen verschärft und dıie römische uständıgkeıt A ersten auf dıe dıözesa-

Ebd 6567 Vgl Nr 2 E dıe Ordnungsbefugni1s des Apostolıschen Stuhles und der Bıschofs-
| 3

konferenzen mıt der Sıcherstellung der „Rechtgläubigkeıt‘ des Gottesdienstes begründet wird.
KONGREGATION FÜR DEN OTTESDIENST UND DIE SAKRAMENTENORDNUNG Der Gebrauch der
Volkssprache be1 der Herausgabe der Bücher der römıischen Liturglie. Liturgiam authenti1cam.
Fünfte Instruktion ‚, ZUT ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des / weıten
Vatıiıkanischen Konzıls über dıe heıilıge Liturgie” (zu der Konstitution). Lateinisch
Deutsch. 28.3.2001 Hg. Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn (VApS 154)
Vgl UE Bewertung und den krıtischen Stimmen HAUNERLAND, Der Gjottesdiens der Kırche
zwıschen Unıiversalıtät und Indiıvidualıität. (2002) PE
Liturgiam authenticam (S. Anm 13} Vgl HAUNERLAND (s 14) E War
Liturgiam authenticam (S. Anm. 13) 6f und 19f.
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HCI Gesangbücher ausgedehnt. Es WIT' 1Un arau ankommen, welche Konsequenzen dıe
Biıschofskonferenzen ziehen. Es ist immerhın bemerken$ dass dıe Herbst-
Vollversammlung der Deutschen Bıschofskonferen: 2002 ihren Vorsitzenden ebeten hat,
edenken „dıe Komplizierun und Erschwerung der Übersetzungsarbeit“‘ durch dıe
römıschen Maßgaben vorzutragen.

Die Instruktion VON 2001 ist auf starke Krıtiık gestoßen, ach der einung des
emerıtierten Bıschof Rembert AUs$s waukee ist s$1e eine eindeutiıge Absage
dıe Instruktion VOIN 1969, auftf dıe auch nıcht mehr ezug SCHOIMMCNHN wird. ! eakland sıieht
S1e den Eıinfluss eiıner Gruppe, dıe eine „Reform der Reform’, eine Rückkehr
Zweıten Vatıkanum und VOT den egınn der Liıturg1ereform, wünscht, angebliche Fehler
und Irrtümer der Liturgiereform korrigieren. “ 1eweılt dieser Eıinfluss oeht, wırd
dıe Zukunft zeıgen. Immerhın hat aps ohannes Paul I1 In ler arheıt festgestellt, dass
die Liturgiereform „n Ireue TIradıtiıon und Offnung einen legıtımen Fortschriutt
streng tradıtıonsgebunden nach der Norm der Väter‘“ VOLSCHOIMIMME worden sSEe1 und sıch
ewäh habe. ”

Die 2002 erschıenene Auflage des Miıssale Romanum welist wıederum eringe An-
derungen auf. Die jJahrelangen Vorarbeıten den verschlıedenen Sprachbereichen, auch dıe
der IAG, wurden nıcht berücksichtigt. Diese steht VOTLT der Aufgabe, das bısher VCI WECI1-

dete Deutsche eSSDUC dıeser Auflage des Miıssale ANZUDASSCH. Damıt wırd auch
über dıe hlıturg1schen Texte in ihrer deutscher Übersetzung und das deutsche bısherige Fı-
gengut NECU entscheıden SeIn Die endgültigen Ergebnıisse ängen zudem VON der Kon-
iırmıerung in Rom ab

Sıeben Thesen ZUMmM Umgang mut den liturgischen Texten

Die Lıturgen mussen mıt der geschilderten Sıtuation fertig werden, dass eiIne eıter
LUNS der hlıturg1schen Reform Sınn der Verbesserung und Neufassung der geltenden
Übersetzungen und der Komposıition VON JTexten augenblıcklıch nıcht möglıch ist.
Für diese Übergangszeit sollen NUun er Vorsicht mıt den Präsıdialgebeten
Vorschläge für dıe Praxıs emacht werden.

Irotz er inhaltlıchen, VOT allem auch übersetzungsbedingten Schwierigkeıiten gılt
weıterhın: Dıiıe römische Tradıtion des Gebetsgutes verlangt als AJexX credendı1“ grund-
sätzlıch Respekt Die appheıt und ägnanz der römiıschen Texte macht diese viel-
fach sprachlıch-theologischen Kunstwerken. In einer Übersetzung können
s$1e wertvolles aubensgut erschhehben und sınd weıt gefasst, auch heute
dıie Gläubigen anzusprechen und als SIEX orandı““ das Beten inspırlıeren. Eıne be-

EAKLAND, Liturgıie zwıschen Erneuerung und Restauratıon. HID (2002) 83—93, hler

Hıerhin gehört dıe Kriıtik Jendenzen, dıe Kırche würde dıe Grundlagen des Glaubens bıs ZUT
nkenntliıchkeıit dem Jjeweılgen „Maınstream“‘ opfern, Stal den Konflıkt zwıschen Anpassung
und Wıderstand auszuhalten. Vgl LIES, 9-  zter Platz‘‘ K A Feullleton VO!

SOWIE dıe nachfolgenden Leserbriefe, {iwa F.A VOl Z235.11:2002:; Vgl
OSEBACH, Haeresie der Formlosigkeıt. Die römische Liturgıie und Feınd. (Für Robert Spae-
111a in Dankbarkeıt). Wıen u a. | 200  D
JOHANNES PAUL II E Apostolısches Schreiben ZU O€  s Jahrestag der Konzilskonstitution Sacro-
sanctum Concılıum über dıie heilıge Liturgie (4.12.1988) Hg Sekretarıat der Deutschen
Bıschofskonferenz. Bonn 1989 Ap 89)
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stehende Fremdheıiıt verwelılst auf das besondere (0)81 des Offenbarungsglaubens, der
der Umgangssprache nıcht aufgeht, sondern seine eigene Sprache verlangt.

DIie eucharıstischen ochgebete sınd lexte VOoNn höchster Wertigkeıt. Was dıie In-
struktion VOoON 1969 verlangt, dass S1E „integre et elıter übersetzt werden, ohne An-
derungen, Auslassungen oder Zusätze‘, 111USS auch für den mıt dıesen Kern-
gebeten gelten. er Eiınschübe noch leise Rezıtation VOoNn Strophen sınd tatthaft
DIie Jexte sollen bıs OINzıellen Revısıon für den einzelnen Lıturgen unantastbar
Jleıben Vor den vielen prıvaten Schöpfungen ist WAaINCl, S1E entsprechen me1-

wen12 den inha  ıchen und ormalen Anforderungen. Das bestehende eper-
toiıre ermöglıcht eine weıtgehende Auswahl e1m ortrag ist bıs Jetzt dıe Möglıch-
eıt kaum genNutZt, nach dem Vorbild der Kınderhochgebete dıe eıln. der ]äu-
1gen durch weıtere Akklamatıonen intensiıvieren und VOT allem das „„Amen“ der
Schlussdoxologıe auszugestalten. Insgesamt ze1gt dıe Erfahrung: Es ist augenblick-
ıch das kleinere Übel, mıt den bestehenden Unvollkommenheıten auszukommen, als

e1igener egıe Veränderungen vorzunehmen.
1ele Oratıonen sınd ihrer bısher1gen Übersetzung durchaus annehmbar Für An-
derungen ist beachten, dass 11UT Kontinuıntät Textbestand Vertrautheit schenkt
und UrcC| den Akt des Betens, dem die lLexte dıenen wollen, erleıichtert. Die alten
Texte sınd WIE alte äntel, dıe den Heutigen vererbt wurden und noch nderbar
warmen können, obwohl S1E abgetragen SInd. DIie immer be1 alten Texten vorhandene
Spannung zwıschen Nähe und Dıstanz kann durchaus iruchtbar sSseiIn Anderseıts I111USS

gewährleistet SseIN, dass dıe Gläubigen den Sinn der in den heutigen lıturg1schen Bü-
chern enthaltenen lexte verstehen .“ Wenn AUSs pastoralen Gründen, etwa be1 eindeu-
tıger Unverständlichkeıit einer Oratıon spezlıe für inder, Neuformulierungen
umgänglıc sınd, sınd dıe Regeln des Kıiındermessdirektoriums beachten Dann
aber sollte VO der offızıellen Vorlage 1mM eSSDUC AUSSCSANSCH werden. Dıe
Grundstruktur eiıner Oratıon AUS$S Gottesanrede, lobpreisender Anamnese, Bıtte und
Schlussformel IN1USS gewahrt bleiben Nur eine schrıftliche Vorbereıtung verhındert
dıe Wıederkehr VON Lieblingsgedanken und Formulıerungen des Liturgen egen-
über Texten ist eine tısche 1C| erforderlich verfehlen solche JTexte dıe
lobpreisende Anamnese, en muiıt der ıtte 1Ins Haus und leiden moralısıerenden
Appellen.
Miıt IC auf dıe textlıchen und übersetzungsbedingten Probleme der Oratiıonen g1bt
6S SUZUSagcCh einen Trost, der aber auch Verpflichtung ist Der Sıinn der Oratıon ist Ja
prımär dıe Hınführung der Miıtfejernden ZU Gebetsakt aDe1l gılt, ass dıe und
Weıise des ollzugs wichtig ist WIE der Textinhalt Wenn der Liturge nıcht
rıtualistisch ablıest, sondern persönlıch mıt-betet und eben darın vor-betet, leıtet er

die Gemeinde rhebung der Herzen (Gjott hın, dıe den sa ausmacht.
Der ANSCMECSSCHEC Vollzug alleın der Anrede ‚„„Gott“ mıt der nachTfolgenden Stille VOT
dem Orpus der Oratıon erhiılft ZUT t1eferen 5Sammlung Hıer wırd leıder viel falsch
emacht. Oberflächlich SOWI1eEe viel chnell und ohne Stillezone gesprochene Ge-
bete sınd eher dıe ege als dıe Ausnahme Schlhießlic) gehört auch dıe

Vgl Römische Liturgıe und Inkulturation (s Anm Nr. Dieser Gesichtspunkt ist als Zıtat
VON 14—19 allerdings eher nebenbe1l erwähnt.
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Gebärdensprache, dıe den Gebetsakt dıe Gemeımde versinnlıcht und eiıinen ext
ZU prechen nng In der Praxıs ist S1Ee oft unterentwickelt.“‘
en den feststehenden Orationstexten bletet das geltende esSSDuUC viele MöÖög-
lıchkeıiten Kreatıvıtät der textlıchen Gestaltung, dıe genutzt werden sollen,
dıe Einleitung, cdie Fürbiıtten, den Gruß, dıe ınladung V aterunser us  z Der Ka
turge hat hıer dıe ance, gut formuherte, inhaltlıch aktuelle und ansprechende lexte

formulıeren, dıe Ausdruck des aubens der Irc und gleichzeıtig Ausdruck des
Lebens und der rel1g1ösen Erfahrung der Menschen SInd.
DIie Messe VOT lem Sonntag ist dıe Hochform der Feıer des Glaubens Z/u iıhr
gehöl wesentlıch, dass S1€e€ iıhre CNAliiıche Grundgestalt wahrt, WIEe S$1e dıe Iradıtiıon
es Dies ist eın Zeichen dafür, dass Lıiturge und Gemeıninde nıcht autonom SInd,
sondern der Nachfolge und 1m ulftrag des eigentlıchen Vorstehers felern.
DIie Euchariıstıie ist nıcht dazu bestimmt, Außenstehende den Glauben einzuführen,
WIEe dıes ırm gerwelse dıe sogenannte „ Thomasmesse‘“ evangelıschen Kreıisen realı-
s1ıeren möchte. DiIie Eucharistie dıe Inıt1atıon das christliche en mıt selner
Sprache und selinen 5Symbolen VOTaus

Schlıeßlic) ist dıe Eınwıcklung katechumenal ausgerıichteter Feiern mıt Formen
wichtig, welche der Sıtuation und den Standpunkten der Menschen, dıe auf der uC:
SInd, entgegenkommen. S1e können dıe Bedürfnıisse auffangen, welche nıcht In dıie
Messe gehören. Hıer 1st der Erfurter Bıschof oachım Wanke vorangegangen.““
Die bestehenden Gebetsformulierungen Deutschen eSSDuC sınd WIE alle
menschlichen chöpfungen immer Sprache über dıe Grenze ZU Unsagbaren hın-
AUsSs und en In der Selbstoffenbarung des ‚„„Wortes”“ ihre verlässlıche Stütze.”
Darum sınd S1e un vollkommen und Je1ıben der Verbesserung bedürftig. Doch ist eiıne
„Reform der Reform“ unnötıg und SC Die sung 1eg In der geduldıgen, krıt1-
schen und kreatıven Weıterführung derjen1gen Reform, dıe 1mM uftrag der Kırche
nach dem V atıkanum I1 mıt den lıturg1schen muttersprachlıchen Büchern begonnen
worden ist. ıne Blockade auch in bester Absıcht ist eiıne sung DIie berechtigten
Wünsche dıie lıturg1schen Ordınes ınfach den 1SC kehren, erzeugt -
ehmend chaotıische Zustände, die der Kırche großen chaden zufügen. Die 1SCHNOTEe
ollten Intens1v darauf ängen, dass der ewährte Weg der vatıkanıschen Liturglere-
form weıtergegangen wiırd, und dazu ihren Einfluss Kom eltend machen.

21 Vgl HLSCHEIN, OFr-  eten. Überlegungen einem sınnvollen Vollzug der Amtsgebete.
(1998) 68—69

Vgl AUNERLAND (s 14) 149f und 156
Vgl ROTZETTER, Sprache der Grenze ZU Unsagbaren. Für ıne zeiıtgemä Gebetssprache
in der Liturglie. Ostfildern 2002


